
beteiligt Wl In zunehmendem Ma{se gerlet zwischen Luther und Melanchthon SdI nicht
1ın Upposition seinen Wittenberger TSLE dUS, sondern konzentriert sich ın se1iNer

Kollegen, die wiederum nıiıcht NaNNte, Untersuchung auf Argumentationsmuster.
deren Posıtionen ber qls Verrat Evan- Flacius wird e1l als „‚Alter Melanchthon«
gelium angriff. Ende Marz 15409 IMUSSTIE nıcht eiInem besseren Melanchthon, 1N-
schliefßlich Wittenberg verlassen. em ZU. Ketter des Luthertums stilisiert

In en behandelten Flugschriften erwelst würde, vielmehr kann der utor ze1ıgen, ass
sich Flacius als brillanter Melanchthonschü gerade die innerlutherische Binnendifferen-
ler, der seıinen Lehrer mıiıt seinen eıgenen zıierung nach Luthers Tod notwendig WAadlL, U1l
Watten schlug, indem rhetorische und 1n e1in »Apostolisches Zeitalter« 167)
hermeneutische Fıguren un rgumentatı- eintreten Kxönnen.
NSINUSILE sicher verwendete, die Leser [ J)as Lesevergnügen ware größer SCWESCI,
VO  3 selner das »Augsburger nterim« WE der Band weni1ger Fehler, insbesondere
nenden Posıtion überzeugen. Schliefßlich Satztehler enthielte.
kommt Vft auftf die Apologie des Flacius
sprechen, der das UV! ıIn den Flug Stetan Michel Jena
schritten herausgearbeitete Ergebnis erneut

zeıgen und vertieten Ikann 129-I51).
1557 reflektierte Flacius In se1iner Jenaer MATTHIAS [DEUSCHLE: BKrenz als KONnNtrO-

Antrittsvorlesung über die historischen und verstheologe: die Apologie der Contessio
religionspolitischen Ere1gn1sse, die seinem Virtembergica und die Auseinandersetzung
Weggang AUS Wittenberg ührten / I51-160). zwischen Johannes Brenz und Pedro de Soto
Während ın seıinen VOILANSCHANSCHCINL lexten TU Mohr Sıiebeck 7006 XVIL 343 ‚Beiträge
Luther keine spielte, rückte iın ZUTLT historischen Theologie; 138),
hier verstärkt ın den Blick. Allerdings 1L1UT

11M Deuteschema Melanchthons, der bereits ] IIie Berliner Dissertation stellt mM 1t der ZW1-
1545 die besondere des Retormators 1n schen 1555 un 1559 entstandenen Apologie
der aktuellen Periode der Kirchengeschichte der „Contessio Virtembergica« ıne mM 1t
herausstellte. Verdienstvoll 1st die Edition Ausnahme des Abendmahlskapitels bisher
der Jenaer Antrittsvorlesung VO I Maı wen1g beachtete kontroverstheologische
155/ Ende des Bandes ( 171-189], die der Spätschrift des Johannes Brenz In den Mıiıt
Forschung leichter zugänglich gemacht wird telpunkt. Se1ın Gegner, der spanische 1 )0m -

Vft vertieft 1n dieser Arbeit die FOr- nikaner, Beichtvater Karls und Professor
schungen Flugschriften, die vorneNnmlıc. 1n Dillingen Pedro de Soto um 1495-1563|,
VO  - der „Herrgottskanzlei« Magdeburg eröffnete die Auseinandersetzung 1555 mnM1t
ausgıngen. Be1 der Lektüre 1St allerdings die eiınem Angriff auf die em Konzil VO  . Irı
Kenntn1ıs der bisherigen Arbeiten diesem eNt vorgelegene »Conftessio Virtembergica«.
Thema insbesondere VO  ' Thomas auf Brenz, urc Herzog Christoph VO

1111 »|Jas Ende der Reformation« Württemberg (I5IS5, 1550-1568]), raumte der
erlässlich 1m ( egensatz ZUT Biografie Oliver Aufgabe der Widerlegung de OTtfOS höchste
Olsons „Matthias Flacius and the SUurvival Priıoritat e1n, wobel ber anders als der
f Luther's reform« hebt Vf den Graben Herzog die Chancen elıner Religionsverglei-
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chung VO  - Anfang skeptisch beurteilte angeführte Autorıität der Tradition als Wort
und auch nicht prımär die auf dem Wormser (roOttes welst Brenz mi1t dem Grundsatz
Kolloquium 155/ Tage getretenNe Une1in1g zurück, aSsSs alle Tradition der chrift
keit der Evangelischen überwinden, sondern IN1CeCSSCI1 SCe1 Angesichts der Klarheit und
deren I1rennung VO  - der römischen Kirche Sutfizienz der chrift scheidet die Kirche als
begründen wollte uch die 1n der Apolo- hermeneutische Nnstanz AU.|  n Ob Schrittworte
gıe entwickelte Ubiquitätslehre diente in FÜr die eigene Gegenwart Geltung haben
erstier Linıe der Abgrenzung VO  . römischen 111USS durch sorgfältige Auslegung ermittelt
Auffassungen uUun:! zielte I11UT7T indirelkt auf die werden. Auf zeinen Fall ber xzxönnen
Streitigkeiten 11M eigenen Lager (51) wärtige Verhältnisse ZU Ma{ßstah 11r die

Nach eiıner Analyse der Brenz 5C- Gültigkeit biblischer Weısungen gemacht
richteten Theologie de OtOSs, der mM 1t dem werden 175] I IIie chriftt 1St ZUEeTST urc
Anspruch auftrat, nicht [1UT se1ine eıgene, die chriftft selbhst auszulegen, wobei dem
sondern die römisch-katholische Lehre Literalsinn besondere Bedeutung zukommt.
schlechthin vertreten vgl 85}, SOW1Ee Eıne Verschiebung der hermeneutischen
nach einem Blick auf die Weıterungen der Posıtion gegenüber trüheren Schritten ergibt
KONtroverse, die europäische Dimensionen sıch ber insofern, als Brenz ın der Apologie
erreichte, 1sSt der Hauptteil der Untersuchung zwischen esagtem und ( e meıntem StAar-
der Apologie selbst gewidmet el 3l 147-289]). ker unterscheidet und einen »systematisch
RBrenz eröttnete 61 mM1t Prolegomena und verantworteten Wortsinn« 207| Vertrat und
präformierte damıit die Unterscheidung VOÜU.  — damıt den Boden Melanchthonischer Her

meneutil erlie{ßProlegomena un: materialer Dogmatik, W1e
S1e 1 Zeitalter der Orthodoxie üblich wurde Auftf ekklesiologischem Feld 21inNng Brenz
vgl 136 Seine Auseinandersetzung mM 1t de VOT em darum, „das Herrsein Christi in
SOto gestaltete sich als Kampf die TEe1 der Kirche ZULI Geltung bringen« 208)
Prinzıpıen chrift statt Tradition], Christus [ J)as Prädikat zxatholisch beanspruchte
als aup der Kirche statt Papst) und G lau Brenz de Soto für die eıgene Kirche.
bensgewissheit statt WEe1LIe Wegen dieses Erkennungszeichen der wahren katholischen
grundsätzlichen Charakters der Auseinander- Kirche sind die reine Predigt des Evangeliums
SELZUNg kannn die Apologie als Ausdruck der un: der richtige Gebrauch der Sakramente,
reiten Form der Theologie des Johannes Drenz beides 1n Steter Bindung die Schrift. Von
überhaupt verstanden werden. dieser wahren äuißseren, sichtbaren Kirche

Breıten RKaum Nnımmt die Verteidigung unterscheidet die wahre innere, verborgene
der Schrittlehre de OtOS griffe eın Kirche der laubenden, die 11U[L Ott Jleine
Brenz bestimmte das Wesen der chrift VO kennt. Beides greNzZt VO.  - der alschen iuße-
iıhrer Funktion her S1e 1St (‚ottes Wort und LCI1 Kirche Se1INES Gegners ab egen de Soto
dient dazu, dass Urc. S1e das ZU Heil entwickelt Brenz VO geistlichen T1eSter-
Notwendige erkannt und das Heil gewirkt euUum er Gläubigen ausgehend uch sSe1IN
wird Suthzient 1St S1Ce insofern, als 1n ihr Verständnis des lkirchlichen Amlts, das als
es Heilsnotwendige enthalten 1St 154/, Iclar | )henst ür die Kirche verstanden wird IIıie
1St S16€, Wl 61e ihrem 1Inn entsprechend Kirche bedarf ‚Wäal des mtes, die Amtsträager
richtig ausgelegt wird 165] Di1e VO  - de Soto sind ber nıcht die Kirche. I dıe Notwendig-
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keit eiıner kirchlichen Urteilsinstanz In der nıcht zuletzt Uurc die Erkenntnis bereichert,
Lehre lehnte Brenz entschieden ab Vielmehr dass die kontroverstheologische Frontstel
hat jeder Christ ıne Urteilskompetenz und lung und hier die Differenzen In 1t
Izann selbst miıt des Heiligen (Je1lstes der römischen eıte für Brenz wichtiger als
Gewissheit AdUS der chritt schöpten. DıIie VO  . die innerevangelischen Kontroversen seın
de Soto bestrittene Oompetenz des Fürsten, 1n theologisches Denken his zuletzt bestimmte:
lkirchliche Belange einzugreifen, verteidigte „Zeıt Se1INES Lebens wWal Brenz Kontrovers-
Brenz mM1t dem rgumen der Fürsorgepflicht theologe« 291)
des Fuüursten für die Religion. Wıe jeder CHhrist
1st ber uch der urs bei der Beurteilung der Le1ipz1g Armın Kohnle
rechten Lehre die chrift gebunden, und
se1ıne ompetenz endet bei der Formulierung
un Verkündigung der Lehre, die Aufgaben FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/
der Theologen leiben Eıne Besonderheit hrsg VOIN Ulrich Goebel; An)Ja Lobenstein-
der Brenzschen Konzeptlion sieht der Vt Reichmann; Oskar Reichmann; begr. VO  —

gerade »11 der Verbindung VO  - allgemeinem Robert Anderson; Ulrich Goebel; Oskar
Priestertum und andesherrlichem VO Reichmann. Lfg gesicht-gewonheit/
Herzog un selner ehörde verantworteten eagr VOoO  — Oskar Reichmann. BI de GIUuy
Kirchenregiment« 239} ter 2000, Sp 1505-201I16.

egen de OtOSs Behauptung, e1in spezieller
Glaube die gewlsse Vergebung der Sünden [iese Lieferung 1sSt weiterhin Ortern mıiıt
allein Christi willen sSe1 nıiıcht nöt1g, tor der Vorsilbe » 5C« gewidmet, die bereits sSe1It
mulierte Brenz schliefßlich sSeıin Verständnis Sp 105 erläutert werden und VO.  — denen mn 1t
des Glaubens, der nıiıchts anderes 1St „als „gewonheit« auf der etzten Spalte noch
die GewilSßheit, ass ott u11l5 ChHhristi nıcht alle erfasst sind, SOdass der noch
willen gynädig 1St« 242| Zweitel eigenen einer weıteren Lieferung bedart. [ iese groise
Glauben sind ın diesem Leben nıcht Anzahl VOUI1l Ortern mıi1t der Vorsilbe »9C«“
völlig auszuraumen, der vergebenden (‚uüte erklärt sich daraus, dass 61 1 Frühneuhoch
(:Ottes dürten und mMuUsSsen WITFr ber ZgEWI1SS deutschen häufiger verwendet wurden als 11
Se1IN. Z/um Glauben gehört individuelle e heutigen Hochdeutschen. Dabei lässt sich
wissheit, e1in Vertrauensakt des einzelnen. In ıne vielfältige Entwicklung beobachten.
der Rechtfertigungslehre bescheinigt der Vit Manche Wörter sind noch heute mi1t der
Brenz WAal ahnnlıche Anliegen, w1e sS1e Andre- Vorsilbe »DC« 1M Gebrauch, aber In 1t

Osiander 11498-1552)| vertrat, ennoch nıger Bedeutungen, manchmal [0) 1L1UT

wWal Brenz »„kein Osijandrist« 276) mM1t eiıner 1M Frühneuhochdeutschen noch
DIie Studie stellt insgesamt nıicht 11UT einen unbekannten. SO 1St für „gesuch« die Bedeu

(ung „einen Antrag stellen« nıcht belegtwichtigen Beıtrag ZUTLT Theologie des spaten
Brenz dar, sondern S1Ce lenkt arüber hinaus Im Frühneuhochdeutschen Iannn infach
den Blick auft die über den Religionsfrieden „suchen« bedeuten, ber uch „Weide, We1
hinaus weiterbestehende theologische TONt- efläche und als Metonymıe eın Iropus,

ın dem 1ne reale Beziehung ZUI eigentlichestellung zwischen Luthertum und Katholi
Z71SMUS 11 Reich DIie Brenzforschung wird Sache esteht „Recht auf Nutzung der We1
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